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Das ehemalige Minoritenkloster in Wels

Felsbildermuseum in Spital am Pyhrn

Die Waffenschmiede zu Hall

„h.c.“ Regional Akademie



Innovationsberater.   Ein   weiterer   Mosaikstein   auf   dem   Weg

Oberösterreichs zur   europäischen  Zukunftsregion

Positive Auswirkungen sieht Wirtschaftslandesrat Christoph Leitl bereits

nach kurzer Laufzeit durch das Förderungsprogramm für Innovationsassi-

stenten: „Wir  wollen damit jungen, talentierten Absolventen der Wirt-

schaftsuniversitäten den Einstieg in einen Mittel- oder  Kleinbetrieb ermög-

lichen. Darüberhinaus soll der Kontakt zwischen den Firmen und den Uni-

versitäten oder  Fachhochschulen verstärkt werden.“ 

1997 wurden die Ziele des Projektes gemeinsam mit Vertretern der Wirt-

schaft festgelegt: Zum einen sollen bestehende Qualifikationsengpässe bei

KMUs beseitigt werden um Innovationen zu erleichten, zum  anderen der

Abbau der bei KMUs möglicherweise vorhandenen Barrieren gegen die Be-

schäftigung von Universitäts- und Fachhochschulabgängern abgebaut wer-

den.

Seit 1998  wählt  die Technologie- und Marketinggesellschaft des Landes pro

Jahr zehn Kanditaten aus, die  in  ausgesuchten Betrieben ihr Können zwei

Jahre lang beweisen dürfen. Der Ball  liegt beim Betrieb: „Der Unternehmer

sucht den für seinen Betrieb am besten geeigneten Innovationsassistenten

aus und stellt in ein“, erklärt Leitl. Das Land Oberösterreich übernimmt im

ersten Jahr 50 Prozent der Kosten, im zweiten Jahr 35 Prozent. Bislang wur-

den  aus  dem  oö. Zukunftsfonds 17 Millionen Schilling für dieses Projekt zur

Verfügung gestellt. 

Die Wirtschaftsassistenten kommen vor  allem  aus den  Studienrichtungen

Informatik, Wirtschaftsingenieurwesen, Technische Chemie, Technische

Physik, Mechatronik, Handelswissenschaften, Molekularbiologie und Forst-

wirtschaft, Maschinenbau und Betriebswirtschaft.

Für die ersten beiden Jahrgänge stellte das Land Oberösterreich aus dem Zu-

kunftsfonds inklusive aller Programmkosten bisher rund 16,7 Millionen

Schilling zur Verfügung.

Wirtschaftslandesrat Christoph Leitl  ist optimistisch: „Unser Weg zur eu-

ropäischen Zukunftsregion setzt sich aus vielen kleinen und größeren Mosa-

iksteinchen zusammen. Neben Technologiezentren, Kompetenzzentren

oder Fachhochschulen gehört auch der Innovationsassistent zu diesen Maß-

nahmen“.
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In der Pyhrn- Eisenwurzen

entstanden in den letzten Jahren eine

Vielzahl von Initiativen und

Projekten, manche mit beachtlicher

überregionaler Beispielswirkung: 

So etwa der auf das Engagement um

die Erhaltung des Hintergebirges

zurückgehende Nationalpark Kalk-

alpen, die dezentrale Landesausstel-

lung "Land der Hämmer", oder ver-

schiedene Nahversorgungsinitiativen.

"Was, noch ein Projekt?“ ist daher
meist die verständliche erste
Reaktion.

Vielgeplagte ehrenamtlich Funk-
tionäre berichten oft von Nachwuchs-
und Motivationsproblemen. Der
Schluss daraus: "Die Leute wollen sich
heute nicht mehr engagieren!" 

daß das so nicht stimmt, beweisen
die vielen Selbsthilfegruppen, Treff-
punkte, Clubs usw., die sich Bürger
und Bürgerinnen aller Altersgruppen
selbst organisieren. Aussagen darüber,
ob sich Menschen insgesamt mehr oder
weniger engagieren als "früher", sind
schon deswegen nicht möglich, weil
keine Einigkeit darüber herrscht, was
ehrenamtliches Engagement bedeutet. 

Ein Begriff im Wandel
Menschen engagieren sich anders

als bisher. Dieser Trend ist europaweit
feststellbar. Transparente Strukturen
und Partnerschaft werden eingefor-
dert. 

Vor allem wollen sich immer weni-
ger Menschen langfristig verpflichten.
Dies mit dem Hinweis auf "Bindungs-
losigkeit" abzutun, wäre verkehrt. Die
gesellschaftlichen Veränderungen for-
dern dem einzelnen ein Höchstmaß an
Flexibilität ab, sodaß langfristige Ver-
pflichtungen nicht mehr eingegangen
werden können. Viele Menschen sind
beruflich oder familiär (Frauen viel-
fach in beiden Bereichen) so einge-
spannt, daß ihnen keine Energie für
weitere Engagements bleibt.

Ehrenamtliches Engagement ist
nicht ganz selbstlos: zuerst fragt der
Einzelne nach Sinn und Nutzen für
sich selbst. Aus diesem Grund ist die
Frage nach der Motivation eine ganz
wesentliche.

Eine entsprechende Bewußtseins-
bildung über neue Formen des Enga-
gements und der Mitgestaltung wird
durch die Arbeit der „h.c.*) Regional
Akademie“ erleichtert.

Neue Kultur des ehrenamtlichen
Engagements

Die „h.c.*) RegionalAkademie“
setzt sich für eine neue Kultur des eh-
renamtlichen Engagements ein. Wenn
Einverständnis darüber besteht, daß
ehrenamtliches Engagement ein un-
verzichtbarer und wichtiger Bestand-
teil unserer Gesellschaft ist, so haben
jene, die ehrenamtliches Engagement
einfordern, den ehrenamtlich Tätigen
gegenüber auch eine Verantwortung.

Auf gesellschaftspolitischer Ebene
heißt dies, den Worten auch Taten fol-
gen zu lassen. Dank, gelegentliche
Auszeichnungen und Würdigungen
genügen nicht. Wer sich ehrenamtlich
engagiert, erbringt Leistungen, die un-
bezahlbar sind. Das unterscheidet eh-
renamtliche Tätigkeit von bezahlter. 

Wie sollen Herzlichkeit, Zuwen-
dung, Begeisterungsfähigkeit, Impro-
visationstalent bewertet werden kön-
nen? Gerade diese Qualitäten müssen
beim Namen genannt werden. Wer
sich engagiert, bringt fachliche, per-
sönliche und soziale Kompetenz ein
und entwickelt sie weiter. 

Dies muß endlich als Qualifikation
anerkannt werden: durch Tätigkeits-
nachweise als Praxiszeiten für Ausbil-
dungen oder im Berufsleben.

Eine neue Kultur des ehrenamtli-
chen Engagements ist darüberhinaus
in den Institutionen selbst erforderlich.
Bei einer Tagung in Salzburg im Sep-
tember 1999 zum Thema "Frauenar-
beit: Zwischen Amt und Ehre" legte
die Katholische Frauenbewegung ein
10-Punkteprogramm vor. Die Leitli-
nien für alle Institutionen mit ehren-
amtlichen Mitarbeitern lauten: Aufga-
ben beschreiben, begrenzen, belegen,
Ehrenamtliche beteiligen, sich bedan-
ken, begleiten, Spesen bezahlen,
tatsächliche gesellschaftliche Aner-
kennung einfordern.

EU-Projekt „h.c.*) RegionalAkademie“

Ehrenamtliches Engagement
gestalten - regionale Kultur
erhalten
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Die Vorbereitungsarbeiten für eine
h.c.*) RegionalAkademie sind ein
Schritt zur Umsetzung dieser Forde-
rungen. Dieses österreichweite Pilot-
projekt soll die Vernetzung von Initia-
tiven, Gemeinden, interessierten Bür-
gerinnen und Bürgern sowie regiona-
len Akteuren ermöglichen. 

Die Projektidee, entwickelt aus den
Erfahrungen mit ehrenamtlichem En-
gagement in der Region, deckt sich mit
den Strategien zur Förderung ehren-
amtlichen Engagements, die in jüng-
ster Zeit in wissenschaftlichen Publika-
tionen und bei Tagungen erhoben wer-
den. 

Wenn zur "richtigen Zeit" auch "die
richtigen Leute" an einem gemeinsa-
men Strang ziehen, wird die Region
um ein wegweisendes Modellprojekt
und um einen gemeinsamen Gestal-
tungsschatz reicher sein.

Daher: Noch ein Projekt
Ein etwas anderes. Eines mit dem

Ziel die Initiativen und Vereine zu ent-
lasten. Natürlich nur in den Bereichen,
wo die Ressourcen einzelner überfor-
dert sind. Das "Rundherum" wie Öf-
fentlichkeitsarbeit, Rechtsfragen, Do-
kumentation, Mitarbeitermotivation
werden angesichts zunehmender Viel-
falt und öffentlicher Kontrolle um-
fangreicher und wichtiger. Eine regio-
nale Vernetzungs- und Servicestelle
kann gemeinsame Anliegen aufgreifen
und die gegenseitige Unterstützung
koordinieren.

Die zahlreichen sozialversicher-
ungsrechtlichen Änderungen der letz-
ten Jahre ergaben zum Beispiel eine
für den Laien fast unüberschaubare
Rechtslage. Ein Anruf bei der h.c.*)
RegionalAkademie genügt, um eine
klare Auskunft zu erhalten! Der Un-

terstützungsbedarf der Vereine und
Initiativen ist groß.

Die h.c.*) RegionalAkademie koor-
diniert und berät. Die Erfahrung des
vor einem Jahr gegründeten ersten
Freiwilligenzentrums in Graz zeigt,
daß Leute, die sich erstmals engagie-
ren wollen, insbesondere auch Neuzu-
gezogene, sich zuerst lieber ein Bild
von verschiedenen Betätigungsmög-
lichkeiten machen. Durch eine derar-
tige Vermittlungsstelle können Ange-
bot und Nachfrage zielgerecht zusam-
mengeführt werden, zur Zufriedenheit
der neuen Freiwilligen und der Initiati-
ven.

Allerdings, bis es in der Region 
Pyhrn-Eisenwurzen so weit ist, sind
noch viele Vorarbeiten zu leisten. 

Der Weg zum Ziel:
Mittelfristig durch die Unterstützung
regionalen Engagements durch:

Foto: Mag. Elfriede Wöhry

Regionales



Damit nun nicht der Eindruck ent-
steht, daß damit die Mitgestalter auch
schon wieder zur Arbeit "eingeteilt"
sind: 

Die organisatorische und fachliche
Begleitung der gesamten Projektvor-
bereitungsphase von November 1999
bis April 2001 und die Umsetzung zu
einem Modellprojekt sind Aufgabe der
Projektbetreiberinnen. Die Diskussion
der Umsetzungsvorschläge mit den
hc*) ExpertInnen ist als offenes Ange-
bot zu verstehen: Je mehr Menschen
davon Gebrauch machen, desto mehr
Argumente gibt es für die Errichtung
einer h.c.*) RegionalAkademie.

Also doch ein etwas anderes Pro-
jekt. In den Worten eines Ehrenamts-
profis: "Was, und ich muß nicht gleich
selber rennen wie sonst? Das ist einmal
ganz etwas anderes!"
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� Information, Vernetzung und Er-
fahrungsaustausch

� Professionalisierung und Beratung
der Initiativen

� Qualifikation und Ermächtigung des
Einzelnen 

� Aufgreifen und Bearbeiten relevan-
ter Themen, z.B. Engagement von be-
stimmten Zielgruppen

� Interessensvertretung und Lobbying

Keine große eigene Organisation ist
dazu notwendig, eine möglichst mobile
Informationsstruktur mit einer organi-
satorischen Anknüpfung an vorhande-
nen Einrichtungen ist ausreichend.

Momentan ist die Errichtung einer
h.c.*) RegionalAkademie in der Vor-
bereitungsphase. Träger ist das Regio-
nalforum Steyr-Kirchdorf. 

Elfriede Wöhry und Hildegund
Morgan lieferten das Konzept. Die Ini-
tiatorinnen erarbeitete es in einem
Projektteam mit RegionalmanagerIn-
nen und ehrenamtlichen ExpertInnen.
Es basierend u.a. auf den Erfahrungen
mit den EU- Projekten "AURORA-
Beschäftigungschancen für Frauen auf
dem Land" und der demnächst er-
scheinenden Studie "Verborgene
Schätze heben - Chancengleichheit
und regionales Engagement von
Frauen am Land". 

Gemeinsame Entwicklung
Noch vor einer Feinplanung wird

die Idee h.c.*) RegionalAkademie in
Informationsveranstaltungen und Work-
shops (siehe Kasten) vorgestellt und
diskutiert.

Dies entspricht der in der Region
bewährten Vorgangsweise des Ent-
wickelns von der Basis her, "bottom
up", wie es im EU- Sprachgebrauch
heißt. In einer "Region für nachhalti-
ges Wirtschaften und Handeln", wo
sich so viele Menschen bereits an Ent-
wicklungen und Neuerungen beteilig-
ten, bilden Wissen und Erfahrungen
dieser hc*) Expertinnen und Experten
die wichtigste Grundlage. Im Klartext
heißt dies: Wer sich in den Entwick-
lungsprozeß einschaltet, dessen Inter-
essen werden am ehesten berücksich-
tigt. 

Informationsveranstaltungen:
"h.c.*) RegionalAkademie
Ehrenamtliches Engagement gestal-
ten- regionale Kultur erhalten"

Weyer, Fr 10. 3. 2000, 19 - 22 Uhr,
Bertholdsaal

St. Ulrich, Fr 17. 3. 2000, 15 - 18 Uhr;
Landgasthof Mayr; 19 - 22 Uhr:
Workshops;

Kirchdorf, Sa 25. 3. 2000, 10 - 13 Uhr;
Landgasthof Weingartner; 14 - 17
Uhr: Workshops

Auskunft und Anmeldung:
Regionalforum/ Christa Fuchs, Tel.:
07257/8484; regionalforum@ris.at

Warum h.c.*) RegionalAkademie?

RegionalAkademie:
Ehrenamtliches Engagement ist Teil der ländlichen Kultur. Der rasche ge-

sellschaftliche Wandel erfordert zeitgemäße Formen des Miteinanders und
der Vernetzung. Unterstützung bei notwendigen Veränderungsprozessen ist
daher ein Betrag zur Erhaltung der regionalen Lebensqualität.

RegionalAkademie:
Die Auseinandersetzung mit Fragen des Engagements soll prozeßorien-

tiert im unmittelbaren Austausch zwischen Theoretiker/innen und Prakti-
ker/innen. "Akademie" ist zunächst nicht als physische Einrichtung gedacht,
sondern als offenes Diskussions- und Entwicklungsforum.

hc*) Eine griffige oder gar einheitliche Bezeichnung für das, worum es
geht, gibt es nicht- weder im allgemeinen Sprachgebrauch noch in der Wis-
senschaft: Ehrenamt, Vereinstätigkeit, freiwillige Tätigkeit - je nach Organi-
sation oder Standpunkt wird darunter Unterschiedliches verstanden. Wir
wollten uns nicht im Definitionsdschungel darüber verlieren, ob Nachbar-
schaftshilfe nun eine ehrenamtliche Tätigkeit ist oder nicht. Daher wählten
wir als Logo h.c., honoris causa, ehrenhalber. Damit wird von vornherein ver-
mittelt: Nicht die Form des Engagements ist wichtig, sondern der Inhalt, die
Art der Tätigkeit. Wer ehrenhalber tätig ist, egal ob mit oder ohne Amt, für
den soll die h.c.*) RegionalAkademie eine Anlaufstelle werden. Wer hc*)
Leistungen erbringt, soll diese auch benennen und anführen können. Damit
wird Unsichtbares sichtbar, Selbstverständliches als Leistung verstanden. 

Von der hc*) Veranstaltungsorganisatorin zum hc*)Humoristen ist alles
möglich- bei entsprechender Tätigkeitsbeschreibung.

HI L D E G U N D MO R G A N


